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HAU4O  N  MS  pa  ME  A r  *F‘”ä  HAU -  R  Krystallos  steinerung von Eis und Schnee (Parad.  29, 25). Am Bergkristall lassen sich am  besten die Gesetze der rätselhaften  Aus der Mineralogie kennt jeder den Be-  Form der Kristallisation der Minerale  griff des Kristalls und seine Bedeutung.  erkennen. Nach Schloßmacher sind be-  Aber vielleicht sind nur wenige mit der  reits über 140 Kristallformen beschrie-  geschichtlichen Entwicklung dieses Be-  griffes vertraut. Die Griechen nannten  ben worden (Edelsteine und Perlen,  Stuttgart ?1959, 54, 235). Bei allen sich  den klaren, wasserhellen durchsichtigen  Stein aus der Quarzfamilie mit seiner  vorfindenden Arten des Bergkristalls be-  tragen die Winkel seiner Säulenflächen  Doppelbrechung „Krystallos“, womit  stets 120 Grad, ohne um Haaresbreite  alles durchsichtig Geronnene, Gefrorene  davon abzuweichen.  und Eis bezeichnet wird. Man hielt ihn  Die Verwendung des Bergkristalls als  für gefrorenes Eis, und weil er sich  meist oben auf den Bergen vorfand,  Schmuck hat eine lange Geschichte, die  bis in die Zeiten der Sumerer, Babylo-  nannte man ihn Bergkristall. Noch heute  nier, Assyrier und. Achämeniden (521  spielt.der Stein in den Volkssagen der  Bergbevölkerung eine beachtenswerte  bis 350 v. Chr.) zurückreicht, wie Funde  von Skarabäen- und Zylinderamulet-  Rolle. So soll die Nahrung der Berg-  nymphen in ihren Steinpalästen der fun-  ten beweisen. Unsere Museen zeigen  Schmuck- und Schminktäfelchen, Scha-  kelnde Bergkristall sein und der Palast  Jlen und Schieferplatten der Ägypter von  der Eis- und Schneekönigin soll nur aus  Zimmern von Bergkristall bestehen.  erstaunlicher Kunstfertigkeit aus Berg-  kristall gearbeitet aus der Zeit um 3000  Nach uralter Sage soll der so schön kri-  stallisierte Quarz bei einem so ungeheu-  v. Chr. Ein König der Äthiopier soll den  ren Frost entstanden sein, daß auch die  Abgesandten des Perserkönigs Kambyses  Sarkophage seiner Vorgänger gezeigt  glühendsten Sonnenstrahlen ihn nicht  zum Schmelzen bringen können. Aber  haben, die aus reinstem Bergkristall be-  standen und die die Körper der Toten  wenn das volle Licht über ihn streicht,  vollkommen erhielten. Im Alten Testa-  wird für den Beschauer der Kispalast  zu einer märchenhaften Feen- und Zau-  ment wird er beim Bau der Zinnen der  Stadt Gottes erwähnt. Auch im apokry-  bergrotte. Der allgemeine Begriff Kri-  stall für die rätselhaften, streng gesetz-  phen Henochbuch sind die Mauern und  Wände des Himmels „wie aus Kristall-  mäßigen Formen der Minerale ist sehr  jJungen Datums!, Im Altertum und Mit-  steinen gebaut‘“. In den Orphischen Li-  thika, in denen der Dichter (um 400  telalter war er ein unbekannter Begriff.  n. Chr.) 29 Edelsteine und ihre Zauber-  Noch Dante hielt den Bergkristall in  seiner Göttlichen Komödie für eine Ver-  kraft behandelt, steht an der Spitze der  Bergkristall, „der vom feuerstrahlenden  1 Zum erstenmal führt der Schweizer  Himmelsglanz stammt“. Wer mit ihm  M. D. Cappeller in einem nicht erschienenen  den Tempel betritt, dessen Gebet wird  Werk Prodromos Crystallographiae  sicher erhört.  Er heilt auch kranke Nieren. Im Mit-  de Crystallis improprie sic dictis  Commentarium, Luzern 1723, über den  telalter war es allgemeine Anschauung,  Bergkristall (Christallos) eine genauere Be-  daß er vor Durst schütze. Amulette aus  schreibung der Edelsteine nach ihrer ganz  bestimmten geometrischen Gestalt an. Seine  Bergkristall waren besonders beliebt,  Ausführungen sind für die folgende wissen-  weil sie die körperliche Frische erhalten,  schaftliche Entwicklung der Mineralogie  bahnbrechend geworden. (H. Tertsch, Das  vor Blutsturz, Wassersucht und Zahn-  Geheimnis der Kristallwelt, Wien  schmerz bewahren sollten. Nicht nur  1947, 144.)  seine Schönheit entzückte, es wurden  390Krystallos steimnerung VO! Eıs und Schnee (Parad.
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ihm auch ü.bérirdische Kräfte zuge- Gewölbe‘“‘ ın Dreden. Eine der größtenschrieben. Seltenheiten dieses Gewölbes ıst eine
Auffallend ist die reiche Verwendung Pfund schwere Bergkristallkugel vVvon

des Bergkristalls 1m Kunstgewerbe. S1- vollkommener Reinheit auf einem SC-cher War es in erstier Linie dıe klare drehten stehend, eın Geschenk
Durchsichtigkeit des natürlich gewach- des Herzogs Philibert Emanuel vVvVon Sa-

Materials und seine bei andern Kurfürst August. Es wWwWar eıne
die derEdelsteinen nıcht vorkommende röße, sogenannte „Zauberkugel‘‘,

die der künstlerischen Phantasie weıte- Kurfürst ZUT Kristallvision gebrauchte.
sten Spielraum bot SO sınd Bergkristalle Außerdem beiinden sıch ort der Nesen-
In der Gr6öße VOo  — eiınem halben Meter sche Lutherpokal aQus Bergkristall und
keine Seltenheit. den unwirtlichen dıe kostbaren Süddeutschen Nautilus-
Höhen des Gebietes des Tiefengletschers pokale. Doch keine Schau VO  —_ repräsen-

Gotthard fand 1m etzten Jahr eın tatıven Prunkwerken allerArt, VoO  — Scha-
Junger „Strahler‘‘ (SO heißen die Kri- len, Pokalen, Bechern, phantasiıevollen
stallsucher) aus Hospental einen e2rr- goldverzierten Gebilden, oft mıt dem
lichen Riıesenkristall VOoNn einem Gewicht tiefen Blau des Lapislazulı verzıiert, mıt
Von 135 Kilo, der heute 1m Schweizer Smaragden un anderen Edelsteinen,
Heimatwerk iın Zürıch ausgestellt ıst und kommt derWiener Schatzkammergleich.
die Bewunderung aller Besucher erregt. Viele dieser Kunstwerke, die mıiıt ihren

leichtAm Galenstock und Gletschhorn hatten irısiıerenden Karbenharmonien
schon Berner Strahler 18368 die welt- einen geheimnisvollen Zauber ausüben,

kamen mıiıt dem schier unermeßlichenberühmte Höhle mıt den rlesigen dunk-
len Rauchquarzen (Morionen) gefunden, Brautschatz Marilas VO Burgund, der
die heute 1mMm Naturhistorischen Museum Tochter des prunkliebenden Karls des
In ern sınd. Auch der rlesige Bergkri- Kühnen, in den Besitz ihres Gemahls,
stall vVoO Galenstock ist  - ein Rauchquarz, des Kaisers Maximilians Kaiser Ru-
fälschlich uchtopas genannt. Die dolf IL (1592-—1612), der mehr für seine
Frage, wWwW1e der Bergkristall ZUr Ände- Kunstliebe als für seine Reglerungs-
rung seinerar gelangt, ıst noch nıcht geschäfte Interesse hatte, zeigte eine be-

sondere Vorliebe {ür die Steinschneide-endgültig geklärt. Wahrscheinlich ıst die
Farbe nıcht auf eine iarbgebende Sub- kunst. Er berief Von der Prager Ho{-
anz zurückzuführen, sondern autf den werkstätte den berühmten Dionysio Mı-
Einfluß der Höhenstrahlung einer sehr seronı sıch. Zu den berühmtesten
kurzwelligen, durchdringenden TrTah- Werken dieses Künstlers gehört die —

lung aQUs dem Weltenraum. Wie UTC. genannte „ryramiıde‘‘. Aus einem Tel
dıe intensive Radiumstrahlung lassen Zentner schweren Bergkristall hat der

eister dieses einzigartige Kunstwerksıch auch mıt Röntgenstrahlen die Berg-
kristalle ıIn auchquarze verwandeln. geschaffen. Es Träg mıt dem Namens-
Heute siınd nıcht mehr die Alpen die ZUS Kailser KFerdinands 111 1637 hıs
Hauptfundstätten des Bergkristalls, SOM - dıe Buchstaben (Caesar Au-
dern Minas (jeraes In Brasılien, ada- gustus), das Monogramm des Künstlers
gaskar, der Ural, Ceylon, Japan, Alaska, und dıe Jahreszahl 1653 Beı der
Californien, Spanlen, Schottland Kr Krönung Kaiser Josefs IL ın Frankfurt
findet sıch iast in allen Erdteilen und 17695 wurde das Werk ıIn seiner ruhig-
iıst deshalb auch nıcht schr wertvoll. massıgen oTrmM ausgestellt.

Zu welchen Höchstleistungen gerade Erwähnt Sel noch, da{fß Sarkophage für
dıe Größe des Bergkristalls das Kunst- Könige und tfürstliche Personen
handwerk angespornt hat, zeigen die aUus Bergkristall ZULC Aufbewahrung der
Sammlungen der kunsthistorischen Mu- Leichen benutzt wurden. Vielleicht be-
sSeen 1m Louvre Paris, in Kopenhagen, ruht diese Tatsache auf dem Glauben,
in der Münchener Schatzkammer der dıe Körper der Abgeschiedenen erhiel-
Wittelsbacher, iın Florenz, 1m „Grünen ten siıch in solchen Sarkophagen ın sel-

391



} Ul.ns chau
„Mitsehr geheimer Kunst huf derteher Frische. In der katserlichen Gruft

der VWiıener Kapuzinerkirche wurden ın VWesir, der dreimal Welse,150 Kristallvasen Herzen der Mitgheder einen Spiegel iıhm aUus reinstemdes Habsburger Kaiserhauses beigesetzt.
Einen esonders hohen Grad erreichte Bergkristall.

Und der Schah In diesendie Kunst der Bergkristallbearbeitung
aufkirchlichem Gebiet, be1ı Reliquien- Zauberspiegel wart den Blick,
fassungen, beı Kreuzen als Nodus, be1 Jag ihm der sıeben Welten
Schaugefäßen W1Ie Monstranzen. Be- Schicksalsbuch.ruüuhmt sınd WESCH iıhrer edlien Propor- das s1ıebenmal verhüllte offen aı Ntıonen unm dem tietdurchdachten Auf-
bau dreı Keliquilare aus Bergkristall in
der Schatzkammer des Aachener Mün- Die Heilkraft und Wunderwirkungen
STEeTrs.

der Kristalle haben auch be1ı den Hürst-
lichkeiten in ihren Kunstwerkstätten

Sicher haben bel Bevorzugung des 1ne fördernde Rolle gespielt. Schon dıe
Bergkristalls hochkünstlerischen Ar-
beiten aulßer der leichten Erreichbar-

Römer benutzten Bergkristallkugeln ZU
Ausbrennen VOoO  — Verwundungen. Nach

eıt des Steines auch dıe relig1ös-magl- Dante brauchten 1  >  hn die Turnierkämp-schen Vorstellungen mitgespielt. Ein fer gleich „kristallenen Visieren"® als
ammelbecken für solche abergläubi- Augenschutz für d  ihre elme (Inf. 33,sche Anschauungen VvVar dıe „Naturge- 986)schichte‘“‘ des Plinius, dessen mıt astro- An Wert steht der hällfi‚g reich-
logischen ecen verbundene Vorstel- ichvorkommende Bergkristall mıiıt selner
lJungen besonders 1m Mittelalter kräftig
auflebten.

diamantähnlichen Lichtfülle ungleich
tiefer als dıe übriıgen Edelsteine. Dafür

Der Bergkristall wird auch ZUTLC Kr1- aber hat In der wissenschaftlıchen
stallvisıon un Hellsehen benutzt. Medizin und Technik eine große edeu-
Intensives unverwandtes Anschauen el- tung. Der geschmolzene Bergkristall
Ner Kristallkugel soll ıne Einschrän- 1efert das wunderbare, für ultraviolette
kung des Bewußtseins bewıirken und und andere kurzwellige Strahlungdurch-
Wahrnehmungen hervorrufen, mıt de- Jlässige Quarzglas, das selner
e  on dann dıie Phantasıe der Hellseher Hıtzefestigkeit für Bestrahlungslampen
früher Erlehtes und Geschautes verbin- wichtig ıst. Man ann den Bergkristall
det. Mit der Offenbarung VONn verborge- bıs auf Kotglut erhitzen, ohne da
Ne. Wissen., VO  — Zukünftigem und in plötzliche Jemperaturveränderun-
Vergangenem hat selbstverständlich der SCH Z.U! Zerspringen brächten. Daher
Kristall nıchts tun Die fernöstlichen uch die erwendung des Bergkristall-
ölker, dıe nder, Chinesen und Japa- glases In der PUL für Linsen und Bril-
Ner haben bereits den Bergkristall als lengläser, In der Spektroskopie USW. In
den „Stein der Konzentration‘“, als den neuester eıt dient der vielseitig VT -

„Atem der weılien hlange“ hbetrach- wendete schlichte Stein In der ad10-
tet W1€e in einem altpersischen (Ze= technik ZUr Steuerung von Kurzwellen.
dicht€l Philıpp Schmi1dt G,.J
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